
Rabbiner Shlomo Rıskıin 2008 e1ın „Center tor Jewish-Christian Understan-
dıng A Cooperatıon GIGUC) aufgebaut; ber dıe Projekte des
Anadal I1a  - sıch 1mM Internet informieren. Auch 1n Amerıka beteiligen sıch O_

thodoxe Denker christlich-jüdischen Dıialog; erwähnt sSEe1 1er LL1UT der
auch 1n Deutschland bekannte Philosoph Michael Wyschogrod.
Auch ber dıe Feststellung Lewys, A4SSs Juden ITIr einmal 1mM Jahr, Jom
Kıppur, (CCOlf Vergebung bıtten, „Only Yom Kıppur do Jews seek ab-
solution trom God and ask tOrg1veness from tellow men  D habe ıch DEr
STauUunt Juden sprechen jedem Wochentag Yreıl Mal 1mM Achtzehngebet:
„Verzeıhe U1ls, Vater, A4SsSs WIr gesündigt haben, verg1b Uunls, KO-
nıg, A4SSs WIr gefrevelt haben, enn Du IS CS der verzeıht un vergıbt. (52-
obt selest Du, Ewiıger, Gnadenvoller, der ımmer wıeder verzeıht.“ 7 weıtel-
los hat Lewy HUr die besten Absıchten gehabt, nämlı:ch dıe Beziehungen
zwıischen Juden un: Christen verbessern, 1aber hätte seıne Thesen mıt
mehr Umsıcht ftormulieren un: orthodoxe Mıtstreıter eım Namen NECNNECN

sollen
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Davıd Saftıer, Tage lang. Rowohlt Verlag, Reinbek be] Hamburg 2014
Seıten.

Rachel Kochawı hat N vorgemacht MmMIt ıhrem Buch . Das Brot der Armuaut.
Dıie Geschichte eines mersteckten Kiındes“ (vgl FrRu 18 1201 1 ] 223-225).
S1e hat die Geschichte ıhres Überlebens, versteckt 1M Keller e1ım ehemalı-
SCn Dienstmädchen, nıcht als Bericht erzählt, na annnRabbiner Shlomo Rıskin 2008 ein „Center for Jewish-Christian Understan-  ding and Cooperation (CJCUC)“ aufgebaut; über die Projekte des CICUC  kann man sich ım Internet informieren. Auch in Amerika beteiligen sich or-  thodoxe Denker am christlich-jüdischen Dialog; erwähnt sei hier nur der  auch in Deutschland bekannte Philosoph Michael Wyschogrod.  Auch über die Feststellung Lewys, dass Juden nur einmal im Jahr, an Jom  Kippur, Gott um Vergebung bitten, „Only on Yom Kippur do Jews seek ab-  solution from God and ask forgiveness from fellow men“ (378), habe ich ge-  staunt. Juden sprechen an jedem Wochentag drei Mal im Achtzehngebet:  „Verzeihe uns, unser Vater, dass wir gesündigt haben, vergib uns, unser Kö-  nig, dass wir gefrevelt haben, denn Du bist es, der verzeiht und vergibt. Ge-  lobt seiest Du, Ewiger, Gnadenvoller, der immer wieder verzeiht.“ Zweifel-  los hat Lewy nur die besten Absichten gehabt, nämlich die Beziehungen  zwischen Juden und Christen zu verbessern, aber er hätte seine Thesen mit  mehr Umsicht formulieren und orthodoxe Mitstreiter beiım Namen nennen  sollen.  Yızhak Ahren, Jerusalem  David Safıer, 28 Tage lang. Rowohlt Verlag, Reinbek bei Hamburg 2014.  416 Seiten.  Rachel Kochawi hat es vorgemacht mit ihrem Buch „Das Brot der Armat.  Die Geschichte eines versteckten Kindes“ (vgl. FrRu NF 18 [2011] 223-225).  Sie hat die Geschichte ihres Überlebens, versteckt im Keller beim ehemali-  gen Dienstmädchen, nicht als Bericht erzählt, „und dann ... und dann ... und  dann“, sondern um vieles spannender, als Roman. Ähnliches hat auch Da-  vid Safıer unternommen in seinem Roman über den Warschauer Gettoauf-  stand, der genau 28 Tage dauerte (19. April bis 16. Mai 1943).  Mira, sıe ist zu Beginn des Geschehens 16 Jahre alt, darf direkt erzählen. Das  verleiht der Geschichte Authentizität. Mira schmuggelt unter Lebensgefahr  Nahrungsmittel von außerhalb in das Getto, damit ihre Familie etwas zu es-  sen hat, aber auch, um Luxusartikel, wie Butter, zu verkaufen, damit sie  beim nächsten „Ausflug“ aus dem Getto noch mehr Geld hat und noch  mehr einkaufen kann. Unterwegs wird sie von „Hyänen“, wie Mira sie  nennt, verfolgt. Sie wollen sie fangen und an die Deutschen ausliefern. Ein  Junger Mann erkennt ihre Notlage, umarmt sie, küsst sie heftig und „freut  FrRu NF 3/2014  227un: annRabbiner Shlomo Rıskin 2008 ein „Center for Jewish-Christian Understan-  ding and Cooperation (CJCUC)“ aufgebaut; über die Projekte des CICUC  kann man sich ım Internet informieren. Auch in Amerika beteiligen sich or-  thodoxe Denker am christlich-jüdischen Dialog; erwähnt sei hier nur der  auch in Deutschland bekannte Philosoph Michael Wyschogrod.  Auch über die Feststellung Lewys, dass Juden nur einmal im Jahr, an Jom  Kippur, Gott um Vergebung bitten, „Only on Yom Kippur do Jews seek ab-  solution from God and ask forgiveness from fellow men“ (378), habe ich ge-  staunt. Juden sprechen an jedem Wochentag drei Mal im Achtzehngebet:  „Verzeihe uns, unser Vater, dass wir gesündigt haben, vergib uns, unser Kö-  nig, dass wir gefrevelt haben, denn Du bist es, der verzeiht und vergibt. Ge-  lobt seiest Du, Ewiger, Gnadenvoller, der immer wieder verzeiht.“ Zweifel-  los hat Lewy nur die besten Absichten gehabt, nämlich die Beziehungen  zwischen Juden und Christen zu verbessern, aber er hätte seine Thesen mit  mehr Umsicht formulieren und orthodoxe Mitstreiter beiım Namen nennen  sollen.  Yızhak Ahren, Jerusalem  David Safıer, 28 Tage lang. Rowohlt Verlag, Reinbek bei Hamburg 2014.  416 Seiten.  Rachel Kochawi hat es vorgemacht mit ihrem Buch „Das Brot der Armat.  Die Geschichte eines versteckten Kindes“ (vgl. FrRu NF 18 [2011] 223-225).  Sie hat die Geschichte ihres Überlebens, versteckt im Keller beim ehemali-  gen Dienstmädchen, nicht als Bericht erzählt, „und dann ... und dann ... und  dann“, sondern um vieles spannender, als Roman. Ähnliches hat auch Da-  vid Safıer unternommen in seinem Roman über den Warschauer Gettoauf-  stand, der genau 28 Tage dauerte (19. April bis 16. Mai 1943).  Mira, sıe ist zu Beginn des Geschehens 16 Jahre alt, darf direkt erzählen. Das  verleiht der Geschichte Authentizität. Mira schmuggelt unter Lebensgefahr  Nahrungsmittel von außerhalb in das Getto, damit ihre Familie etwas zu es-  sen hat, aber auch, um Luxusartikel, wie Butter, zu verkaufen, damit sie  beim nächsten „Ausflug“ aus dem Getto noch mehr Geld hat und noch  mehr einkaufen kann. Unterwegs wird sie von „Hyänen“, wie Mira sie  nennt, verfolgt. Sie wollen sie fangen und an die Deutschen ausliefern. Ein  Junger Mann erkennt ihre Notlage, umarmt sie, küsst sie heftig und „freut  FrRu NF 3/2014  227un:
dann“, sondern vieles spannender, als Roman. Ahnliches hat auch TD
ıd Safıer nNnte  17HNEA in seiınem Roman ber den Warschauer Gettoauftf-
stand, der 75 Tage dauerte (19 Aprıil bıs Maı

Mıra, S1e 1St Begınn des Geschehens Jahre alt, darf direkt erzählen. Das
verleiht der Geschichte Authentizität. Mıra schmuggelt Lebensgefahr
Nahrungsmittel VO außerhalb 1n das Getto, damıt iıhre Famiuılie CS-
SC  a} hat, 1aber Auch: Luxusartıikel, W1€e Butter, verkauten, damıt sS1e
e1ım nächsten „Austlug” AUS dem (Settfo och mehr Geld hat und och
mehr einkauten annn Unterwegs wırd S1e VO „Eyäancn , W1e€e Mıra S1e
9 verfolgt. S1e wollen S1e tangen un dıe Deutschen ausliefern. Eın
Junger Mann erkennt ıhre Notlage, umarmt S16E, küsst S1e heftig un „Treut
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SICH“, sS1e sehen; elıne posıtıve Begegnung, enn die beiden sollen siıch
och wıedersehen. Zu Begınn führt Mıra unls durch den sıch ständıg VCI-

schlimmernden Alltag 1mM Warschauer (Settö. Ihr Vater STUFLZT sıch VOT Ver-
zweıfllung A4US dem Fenster, ıhre Multter sondert sıch zusehends VO der FGaAs

len Welt ab: L1UT ıhre kleine Schwester Hannah, die W €e1 Jahre Jünger als
Mıra 1St, S1e ebt un wiırd langsam erwachsen.
uch Menschen, dıe sıch nachweiıslıch 1MmM Warschauer (Setto befanden, be-
SCHNCH WIFr. OSE Blösche, ZENANNL „Frankenstein“, eiınem der brutalsten
deutschen Wachmänner, der sıch rühmt, mıiıt eıgener Hand mındestens 300
Menschen erschossen haben Hılfstruppen A4US der Ukraine un: A4US LE
and sınd anwesend, dıe och weltaus schlimmer als die Deutschen die
Gettobewohner vorgehen. ber auch Janusz Korczak; tührt se1n Waılsen-
aus 1m Getto, wacht ber seıne Schützlinge und, als sS1e abtransportiert
werden, begleıitet S1e auf ıhrem etzten bitteren Gang bıs ach Auschwitz
un! 1n den Tod Di1e Deportationen beginnen. Mıra, ıhre Multter un:! ıhre
Schwester verstecken sıch 1n der Speisekammer der Wohnung, ıhr Bruder Ö1-
INO 1St be] der Judenpolizeı. Er S1e mMI1t Essen und TIrınken.
Mıra wırd entdeckt, kommt auf den „Umschlagplatz“, trıfft Amos, den Jun-
CI Mann, der sS1e schon einmal hat Jetzt tragt die Unitorm eınes
Judenpolizisten. Sıe 1ST ebenso getälscht W1e€e die gelben Marken, dıie das
UÜberleben sıchern sollen FEın Mıtgliıed VO  2 Amos Wıderstandsgruppe
kauft Mıra irel, 1n sS1e schliefßt sıch den Wıderstandskämpfern Mutter
un: Schwester werden 1n iıhrem Versteck ermordet. Am Vorabend VO DPes-
sach beginnt der Autstand. Er dauert 28 lange Taoe. Di1e etzten UÜberleben-
den (vgl. Theo Mechtenberg, Gelebte Solidarıtät. Zum Tod 7878}  * Marek
Edelman, 1N FrRu 2010 118—122) Hüchten durch die Kanalisation
AUS dem Getto; auch Mıra un AÄAmos Eın Lastwagen bringt S1e 1n den Wald
Sıe sind9vorläufig. Denn och 1St der Krıeg 1mM Sommer 1943 nıcht

nde
Davıd Satfier hat 1e] recherchiert, enn W as ber das (Seftö erzählt,; klıngt

realistisch, als habe CI; als habe Mıra, seıne Protagonistıin, das alles selbst
erlebt. Im OrWOort schreibt Safıer, CS yehe ıhm VOT allem die Fräze! „ Was
für eın Mensch wiıllst du sein?“ Und doch beschleichen den Leser e1in leises
Unbehagen un: dıe Frage: Ist das legitim? art 1  = ber e1in Thema W1€e
den Warschauer Gettoaufstand eınen tiktiven Roman schreiben? Diese
Frage 1I1USS ohl jeder für sıch beantworten.

Mırıam Magall, München
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